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Deutscher Reichstag. 


46. Sitzung vom 11. Februar. 
Präſident v. We dell» Piesdorf eröffnet die Sitzung um 1¼ Uhr. 
Am Tiſche es Bundesraths: v. Burchard, Dr. Lucius, von Bötti⸗ 
cher u. A. 


Der Abg. Niebour (Oldenburg, dfr.) hat fein Mandat als Reichs⸗ 


tagsabgeordneter niedergelegt. 


Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung ift die dritte Beratbung 
der Rechnung der Kaffe der Ober⸗Rechnungskammer pro 1882/83. Die 
in zweiter Leſung gefaßten Beſchlüſſe werden ohne Discuffion be⸗ 


ſtätigt. 

Darauf wird die erſte Leſung der Zolltariſ⸗Novelle fortgeſetzt. 

Abg. Bebel (Soc.) beſtreitet, daß die Schutzzölle Vortbeile für 
die induſtriellen Arbeiter gebracht hätten, und führt aus: Beim Beginn 
der neuen Zollpolitik wurde uns geſagt, die Arbeit würde ſich vermehren, 
der Wohlſtand ſich heben; geſchehen ift das bis jetzt nicht. Die Kriſis ift 
international und ſogar Amerika iſt davon betroffen. Der Schutzzoll 
kann nur ausnahmsweiſe und vorübergehend helfen, er kann aber auch 
leicht eine Weberproduction zur Folge haben, wie es ſich bei der Zucker⸗ 


Induſtrie zeigt, und ebenſo bei der Tertil⸗Induſtrie. Auch in dieſer iſt 
Deutſchland auf den Export angewieſen, denn die Production iſt be⸗ 
deutend ſtärker, als die beimiſche Conſumtion. Im Widerſpruch mit 


der Zollpolitit ſtehe die ganze Colonialpolitik. Durch die erſte würde die 


Induſtrie befländig in Aufregung erhalten und zu immer neuern Forde⸗ 


rungen angeſpornt. Dabei gedenke man aber der Betriebe nicht, welche ein 
Intereſſe an der Zollfreiheit hätten, beim Holz z. B. die Tiſchler, 
Baubandwerker und Spielwaaren = Fabrikanten. Die 
Holzinduſtrie ſei durch die letzten Zölle ſehr heruntergekommen. 


Merkwürdig ſei es, daß bei uns eine Ueberproduction an Lebensmitteln 


ſtattfinde, während die Maſſen Noth litten. Redner behauptet, die grö⸗ 
ßeren Ausgaben für die Stagtsforſten kämen nur vom größeren Wild⸗ 
ſtande ber, und daß die Getreide⸗Zölle nur wenigen Intereſſenten, deren 
gegentbeilige Behauptungen nichts bewieſen, zu Gute kämen. 8942000 
Familien haben in Deutſchland keinen oder nur ſo geringen Grundbe⸗ 
ſitz, daß ſie von den Zöllen keinen Vortheil hätten, nur 648000 Familien 
bätten größeren Grundbeſitz. Für die Arbeiter falle bei dieſen land⸗ 


wirthſchaftlichen Zöllen nicht das Geringſte ab, denn die Arbeitskräfte 
böten ſich billig genug an. Die Mehr ⸗ Einnahmen aus dem Getreide 


würden die Großgrundbeſitzer zur Vergrößerung ihrer Beſitzungen ver⸗ 
wenden. Der Getreide⸗Zoll iſt eine progreſſive Steuer auf die Arbeiter 
und nichts iſt jo geeignet, den Klaſſenhaß zu erregen, wie dieſe Vorlage, 
Wäre fie vor den Wablen bekannt geweſen, dieſe wären anders ausge⸗ 
fallen. Je mehr man die Lebensmittel vertheuere, umſo mehr würden 
die Wünſche nach einer totalen Umgeſtaltung der Production laut wer⸗ 
den: An Stelle des Landwirthes müſſe die landwirthſchaftliche Genoſſen⸗ 
ſchaft treten. 

Abg. Leemann (natlib.) iſt der Anſicht, es ſei nicht ſchlagend bewie⸗ 
fen, daß in landwirthſchaftlichen Kreiſen kein Nolhſtand berrſche. Der 
Einfluß des Getteide⸗Preiſes auf Brod⸗Preiſe ſei ein ſebr mittelbarer 
und käme vielfach gar nicht zur Geltung. Die Größe des Brodes ſtehe 
namentlich zu den jetzigen billigen Getreide⸗-Preiſen in gar keinem Ver⸗ 
bälmiß. Redner erwartet vom Zoll eine Mäßigung der Einfuhr, eine 
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Goldelſen's erſter und letzter Maskenball. 
Eine Karnevalsgeſchichte. 
3. Von Eduard Raabe. 


Frau Goldelſe hielt mit Erzählen inne und ſchaute mit ſinnen⸗ 
dem Lächeln in die Flammen des Kaminfeuer, deſſen Wiederſchein 
ſchöner denn je auf ibrem Blondhaar funkelte. 

Es war ganz dunkel geworden, aber Keiner von uns dachte 
an die Lampe. g 

Eine Weile begnügte ich mich mit erwartungsvollem Schweigen, 
endlich aber ward ich ungeduldig und ſagte nachhelfend: „Sie 
ſtanden alſo Beide im Korridor, f 

Sie blickte mich an, wie aus tiefen Träumen erwachend und 
ſagte: „Verzeihen Sie, meine Gedanken hielten Rückſchau, die⸗ 
jer Moment wurde entscheidend für mein ganzes Leben, vielleicht 
ſtieg mir ſchon damals eine dunkle Ahnung auf, ich konnte kein 
Wort hervorbringen und zitterte an allen Gliedern.“ 

„Was ih Ihnen, Fräulein Elſe, fragte er beſorgt, „weß⸗ 
halb find Sie noch nicht auf dem Balle? . . . Die Uhr iſt halb 
sehn . . Wie blaß ihre Wangen find! . . , Fühlen Sie fig 
nicht wohl?“ 

0 — wohl,“ ſagte ich, bitte laſſen Sie ſich nicht ſtören“ 
.. Ich mußte mir Gewalt anthun, um nur Eines der Worte 
vorzupreſſen. 

„Alſo geſtatten Sie, daß ich Sie begleite .. . Ich ſehe, 
> find im Koſtüm, vollſtändig zum Ausgehen gerüſtet, Kommen 

K N 


„Mir fehlt eine Maske,“ ſagte ich kleinlaut. 

„Weiter nichts?“ lachte er, „Ihnen ſoll alsbald geholfen 
fein... Warten Sie einen Moment.. ich hole ſie aus dem 
nächſten Laden.. adieu fo lange“ 
bn Und ehe ich ihn zurückhalten konnte, war er zur Thüre 

aus. 

Ich ging in's Zimmer und trat an das Erkerfenſter, um 
ihm nachzublicken.. .. Soeben verſchwand feine Geſtalt in der 


thüringer 


Freitag, den 13. Februar. 


Zügelung der Speculationen und Hebung der heimiſchen Production. Es 
gebe gar keine größere Gefahr als das Verkommen des Bauernſtandes. 

Abg. Dirichlet (freiſ.) beſtreitet ſehr entſchieden, daß der Brod⸗ 
Preis unabhängig vom Getreide-Preis ſei; ebenſo unrichtig ſei es auch, 
daß ſeit den letzten Zöllen die Getreide-Preiſe ſtetig heruntergegangen. 
Das Gegenthbeil ſei der Fall und die für jene Behauptung beigebrachten 
Zahlen beliebig aufgegriffen. Unrichtig ſei ferner, daß ein ungewöhn⸗ 
licher Nothſtand auf der Landwirthſchaft laſte, wenn auch die Weizen⸗ 
Preiſe augenblicklich ſebr niedrig ſeien; dagegen betragen die übrigen 
Durchſchnitts⸗Preiſe für Getreide heute genau die Summe des Zolles 
mehr. Die Vieh⸗Preiſe hätten ſich feit 20 Jahren verdreifacht oder doch 
verdoppelt, beſonders bei Pferden. Was die angebliche Ueberſchuldung 
der Landwirthſchaft anbetreffe, fo lägen da genaue Berichte nicht vor. 
Die jungen Leute bildeten ſich für den landwirthſchaftlichen Beruf viel⸗ 
fach ſehr oberflächlich aus, namentlich ehemalige Officiere machten dann 
trübe Erfahrungen. Darin ſei wohl auch mit ein Grund für den 
Antiſemitismus zu ſuchen. Der Grund⸗ und Boden⸗Werth werde über⸗ 
ſchätzt und oft ganz abnormer Preisſatz gezahlt, weil der Käufer ſich 
einbilde, beſſer wirthſchaften zu können, als ſein Vorgänger. An einen 
ſolchen umfangceichen Getreidebau, daß der Ertrag für uns genüge, ſei 
in Deutſchland nicht zu denken. Redner, auf die geſtrige Ausführung 
des Reichskanzlers zurückkommend, es ſei eine Unwahrheit, daß der 
Großgrundbeſitzer auf Koſten des kleinen Mannes bereichert werde, 
findet, daß dieſelbe nicht dem guten Tone entſpreche, und wird dafür 
zur Sache gerufen. Mit der Vorlage komme man zur Verſtaatlichung 
von Grund und Boden und zum ſocialiſtiſchen Staat. Gerade, um 
das zu vermeiden und weil ich ein Freund der Landwirthſchaft bin, 
rufe ich Ihnen zu: „Unrecht Gut gedeihet nicht“. 

Abg. v. Kardorf behauptet, früher habe Herr Dirichlet ſich ganz 
anders geäußert. Verſchuldungen erfolgten weniger durch Leichtſinn, 
als bei vererbtem Grundbeſitz. Der weitaus größte Theil des Getreides 
macht ſo viele Etappen durch, bevor es an den Bäcker gelangt, daß man 
von einer Einwirkung des Getreide- Preiſes auf den Brod⸗ Preis nicht 
reden kann: Alle Zwiſchen⸗Etappen verdienen. Redner bittet, die Ge⸗ 
treide⸗Zölle im Plenum zu erledigen, die übrigen durch eine Commiſſton 
vorberathen zu laſſen. 

Abg. Kräcker GVolks⸗Partei-) befürchtet von den Holz⸗Zöllen 
einen ſchweren Schlag für die bayeriſche Holz⸗Induſtrie und eine Zu⸗ 
nahme des Schmuggels. Er bittet um gründliche Commiſſionsbe⸗ 
rathung. 1 

Abg. Grad (Elſäſſer) ift für die Vorlage und hofft, daß die Zölle 
der Induſtrie zum Vortheil gereichen würden. 

Darauf wird die Weiterberathung auf Donnerſtag 1 Uhr vertagt. 

Abg. Brö mel theilt noch mit, daß er den Bericht über die Dam⸗ 
pfer⸗Vorlage bis Ende dieſer Woche fertig zu ſtellen hoffe. 


Preußiſcher Landtag. 


Haus der Abgeordneten. 


17. Sitzung vom 11. Februar. 
Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 11%, Uhr. Am Miniſter⸗ 
tiſche: Dr. Friedberg und mehrere Commiſſare. 
Der Abg. Huene (Ctr.) hat einen Geſetz⸗Entwurf betr. Ueber⸗ 
. “y e ge 


nächſten Droſchke, die ſich eilends in Bewegung ſetzte ... Ich 
ſchaute hochklopfenden Herzens auf die finſtere Straße hinab, 
auf der die blanken Pfützen ſich im Laternealichte ſpiegelten 
Meine Wangen glühten wie Feuer. Ich preßte ſie an die kalten 
enſterſcheiben, gegen welche von draußen die Regentropfen 
latſchten . .. Mir war zu Muthe, als wäre mir ein großes 
unverdientes Glück paſſirt und zitternd zählte ich die Minuten, 
bis er wiederkäme. — 

Es dauerte lange, ſehr lange für meine fiebernde Erwar⸗ 
tung. Endlich hielt die Droſchke wieder vor unſerem Hauſe, er 
ſpraug hinaus — o, der Unvorſichtige — mit feinen hellſeidenen 
Schuhen und Strümpfen mitten in den Straßenkoth. .. . Ich 
ging öffnen. ... ganz athemlos ſtand er vor mir, eine ſchwarze 
Halbmaske in der Hand. f 

„Laſſen Sie mich einen Moment ausruhen“, ſagte er dann 
und warf ſich erſchöpft in einen Stuhl, „uf, bin ich gelaufen! 
Die meiſten Läden waren ſchon geſchloſſen, und dem dummen 
Droſchkenkutſcher war nicht plaufibel zu machen, wohin er mich 
bringen ſollte; da mußte ich denn wohl oder übel zu Fuße neben 
A 8 725 Gefährt dahertrotten. . .. Wie mag ich übrigens 
ausſehen?“ 

Er muſterte ſeinen Anzug und ſah nun, was ich ſchon längſt 
mit Schrecken bemerkt hatte, daß derſelbe gänzlich unbrauchbar 
geworden war. Die zarten Schuhe und Strümpfe waren über 
und über beſudelt. - 

„Gott jet Dank“, ſagle er, ſcheinbar vergnügt, „da geht alſo 
mein Herzenswunſch in Erfüllung und ich darf zu Haufe bleiben 
Leben Sie] wohl, Fräulein Elfe, amüſiren Sie ſich und grüßen 
Ste... . Er hſelt plötzlich inne. 

Mir war das Weinen näher als das Lachen. 
vüede dc —.— 195 . daran, hy SE 0 3 ſtockte; 

wetter geredet haben, hätte e en nicht mehr 
zurückhalten Fach 0 5 a 

„Ich bitte Sie, liebes Fräulein“, ſagte er begütigend, 
„machen Ste keine Thorheiten. Wiſſen Sie denn nicht, wie 
wollig es iſt, zwiſchen ſeinen vier Wänden zu figen und aus u, 


1885. 


weiſung von Beträgen, welche aus landwirthſchaftlichen Zöllen eingehen, 
an die Communalverbände eingebracht. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der vom Abg. Bödiker 
(Ctr.) beantragte Geſetz⸗Entwurf, betr. das Spiel in auswärtigen 
Lotterien. 

Dieſer Antrag (das Spielen in auswärtigen, in Preußen nicht zus 
gelaſſenen Lotterien, den Loosverkauf oder die Beförderung der Vermit⸗ 
telung ſolcher Looſe mit Geldſtrafe bis 1500 Mark zu beſtrafen) wird 
eben fo wie ein Antrag des Abg. Knebel (natlib.), welcher für die 
genannten Fälle eine Geldſtrafe von 20-600 Mk., für den gewerbsmä⸗ 
ßigen Verkauf aber eine Strafe von 300-3000 Mk. beantragt, der 
Juſtiz⸗Commiſſion überwieſen. 

Einige Petitionen von geringerem Intereſſe werden durch Uebergang 
zur Tagesordnung erledigt. 


Der 36. Bexicht der Staatsſchulden⸗Commiſſion wird debattelos der 
Budget⸗Commiſſion überwieſen. 


Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die zweite Berathung 
des Geſetzentwurfs, betreffend die Kündigung und Umwandlung der 
viereinhalbprocentigen confolidirten Staatsanleibe. 

Die Budget⸗Commiſſion hat dem Geſetz-Entwurſe zugeſtimmt und 
beantragt deſſen Annahme mit der zu § 9 beſchloſſenen Aenderung, daß 
das Geſetz mit dem Tage feiner Verkündigung in Kraft treten fol. 

Abg. Wagner (conj.) erklärt, die Vorlage babe in den Streifen 
der kleineren Capitaliſten wenig Anklang gefunden, er müſſe ſie aber 
trotzdem vom practiſchen und rechtlichen Standpunkt billigen. Der Cours 
unſerer Staatsſchuld ſei ein ganz normaler und in letzter Zeit erſt um 
2 % geftiegen, dem gegenüber der Zinsverluſt nicht in Betracht komme. 

Abg. v. Uechtrit (Conſ.) iſt gegen den Geſetz⸗Entwurf, der zu 
der Socialpolitik der Regierung nicht paſſe. 

Finanzminiſter v. Scholz beſtreitet dies entſchieden. Abg. Hänel 
(freif.) schließt ſich den Ausführungen des Minifters vollſtändig an. 

Abe. Windthorſt (Centr.) empfiehlt, man fon mit dem Geſetz nur 
bei dringender Nothwendigkeit vorgehen, fonft mache dasſelbe einen uns 
günſtigen Eindruck. ö 

Finanzminiſter v. Scholz proteſtirt gegen eine Behauptung des 
Vorredners, die Regierung ſei an die Börſe gegangen. Die Regierung 
habe nur die Pflicht eines guten Verwalters geübt. 

Abg. v. Eyn ern (nat. ⸗lib.), Wagner (conf.) empfehlen das Ge⸗ 
ſetz, während Abg. Windthorſt ſich abermals dagegen erklärt. ; 

Abg. v. Minnigerode (conſ.) iſt ebenfalls für das Gefeg und 
beſtreitet dem Abs. v. Uechtritz gegenüber, daß die Conſervativen prine 
cipiell dagegen feien. 

Der Geſetzentwurf wird genehmigt. 

Bei dem Lotterieetat, deſſen Beratbung folgt, beantragen Abg. 
Stoeder und Genz die Aufhebung aller Lotterien durch das Reich. 

Abg. Stroſſer Conſ) ſpricht für den Antrag, da das Lotterieſpiel 
unmoraliſch ſei. 

Von den Abg. v. Richthofen und Wag ner (com) iſt der erſte 
dagegen, der zweite dafür. 

Miniſter v. Scholz lebnt in dieſer Frage eine beſtimmte Stellung⸗ 
nahme ab, wird aber der Loos⸗Vermebrung zuſtimmen. 

Abg. Hänel (freif.) iſt für Aufhebung der Lotterieen. 

Darauf wird die Verdoppelung der Looſe, welche die Commifſion 
ruhen, dieweil die Andern ſich abſtrapaziren? Das Ei 
2 al bedauere, iſt, daß ich Sie nicht auf en 

ar yon 

Ich weiß nicht, was mir verblendetem Mädel plötzlich ein⸗ 
fiel, daß ich ſeine Worte für baare Münze nahm und hochauf⸗ 
athmend ſagte: 

„Gut, dann bleib' auch ich zu Haufe”, 

Und er, anſtatt mir Vorwürfe zu machen, wie ich wohl er⸗ 
wartet hatte, reichte mir ſeine beiden Hände und ſagte mit 
eigenthümlichem Ernſte: „Haben Sie Dank, Fräulein Elſe“, 
und fröhlich fügte er hinzu: „Und nun wollen wir zu Haufe 
Maskenball feiern“. 

„Laſſen Sie vorerſt mich umkleiden“, ſagte ich beklommen 
und wollte mich zurückziehen. ; 

„Ach bitte nein,“ erwiderte er, „dann wär's ja kein Mas⸗ 
kenball ... Wir bleiben hübſch in unſeren Koſtümen, nicht 
wahr? — Und nun legen Ste, bitte, Ihren garſtigen RNegen⸗ 
mantel ab, damit ich Sie endlich in Ihrem Glanze ſchauen darf.“ 

Ich armes Ding war wie gebannt unter ſeinem Willen. 
Wohl ſagte ich mir, daß es der Gipfel der Unſchicklichkeit wäre, 
nach zehn Uhr mit einem jungen Herrn in der menſchenleeren 
Wohnung allein zu bleiben. Wie, wenn Jemand von meines 
Prinzipals Familie, wenn 3. B. Melanie plötzlich vom Balle 
zurückkäme und mich hier im töte-ä-töte mit ihrem Verehrer 
vorfände? Das Blut ſtieg mir ins Geſicht bei dieſem Geban 
allein ſo ſehr ſtand ich dummes, verliebtes Geſchöpf unter der 
Herrſchaft dieſes Mannes, daß ich nicht ein ſchüchternes Wort 
der 1 0 wagte und gehorſam that, was er mich ge⸗ 

eißen hatte. 
9 Nun ftand ich in meinem Flitterſtaate vor ihm da, und 
wußte vor Scham kaum, wo ich meine Blicke laſſen ſollte. 

Er ſagte mir kein ſchmeichleriſches Wort, und ich war 
dankbar dafür; aber gefallen hatte ich ihm, das redeten deut ich 
genug ſeine glänzenden Blicke, die ich auf mir ruhen 125 

(Schluß folgt.) 


beantragt, abgelehnt, ein Antrag auf Ausgabe kleinerer Loostheile aber 
angenommen. Der Antrag Stöcker wird mit geringer Majorität abge⸗ 
leh nt. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. Nächſte Sitzung Donnerſtag 
11 Uhr: Etat des Miniſteriums für Handel und Gewerbe, der Bau⸗ 
verwaltung, der Juſtizverwaltung. 


Tagesſchau. 
Thorn, den 12. Februar 1885. 


Der Kaiſer ſah am Dienſtag wegen der rauhen Witterung 
von der Spazterfahrt ab, befindet ſich vortrefflich. Mittwoch 
empfing der Kaiſer den Prinzen Hugo von Schönburg⸗Walden⸗ 
burg und ſpäter den Fürſten v. Pleß. 

In der Mittwochs ⸗ Sitzung der Budget Commiſſion des 
Reichstages verlas Geh. Rath von Kuſſerow ein Schreiben 
des Reichskanzlers, worin dieſer die Beantwortung der 
von den Abg. Richter und v. Strombeck geſtellten Fragen über 
die ſtaatsrechtliche Stellung der Colonial⸗Gebiete ablehnt Es 
wurde auf Antrag des Abg. Windthorſt beſchloſſen, dies Schreiben 
drucken zu laſſen. Die Protectoratsverträge mit den afrikaniſchen 
Häuptlingen wurden mitgetheilt, 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt aus ſehr guter Quelle mit, 
daß die Erbitterung der Neger in Kamernn ſich nicht 
gegen die Deutſchen richte, ſondern das Verhältniß der Stämme 
unter einander betreffe. Sie glauben nämlich bei Vertheilung 
des Kaufgeldes für die von den Deutſchen erworbenen Ländereien 
durch ihre ſchwarzen Brüder betrogen zu ſein. Unter dieſem 

Eindruck haben die Poß⸗Neger auch zu den Waffen gegriffen. 

Der vielgenannte Afrika⸗Reiſende Rogozinski hat 
unter dem 27. December v. J. von Bord der engliſchen Corvette 
„Rapid“ an einen Mitarbeiter der Warſchauer „Gazeta Polska“ 
einen natürlich ſehr deutſchfeindlichen und deshalb nur wenig 

glaubwürdigen Bericht geſchrieben, aus welchem Einiges mitge⸗ 
theilt wird. Rogozinski, der behauptet, weder die Schwarzen noch 
die Weißen in Kamerun hätten nach den Deutſchen Verlangen 
getragen, ſchreibt: 

Als ich von der Expedition nach!dem Kamerunberge nach der Sta⸗ 
tion Mandoleh zurückkehrte, meldeten uns die Eingeborenen, dak die 
Kameruner vom Fluß, d. h. aus der deatſchen Colonie, ihren König 
Bell vertrieben hätten, da ſie ihm den Vorwurf machten, er habe ſie 
gegen ihren Willen den Deutſchen verkauft. Bell ſelber irrte auf dem 
Fluſſe Mungo umher, wo man ſeinem Leben nachſtellte. Seine Stadt, 
das bevölkerte, reine und ſchön gebaute Belltown hatten die Eingebore⸗ 
nen verbrannt und ſein Haus der Erde gleich gemacht, indem 
ſie ſchwuren, daß ſie ſich freiwillig den Fremden nicht ergeben 
würden. 

Rogozinski erzählt dann kurz die bekannten Ereigniſſe, 
welche nach dem Eintreffen der Schiffe „Bismarck“ und „Olga“ 
ſich zutrugen. Er meint, das jet vielleicht nur der Anfang eines 
blutigen Dramas unter den Schwarzen, die ſich wahrſcheinlich 
gegen die „Invaſion der nicht gern geſehenen Fremden“ wüthend 
zur Wehr ſetzen würden. Nachdem er erwähnt, daß die Einge⸗ 
borenen ſich in Gegenden zurückgezogen hätten, wo ſie von den 
deutſchen Kanonenbooten nicht erreicht werden können, ſpricht er 
die Vermuthung aus, daß wahrſcheinlich Handel und Sicherheit 
auf dem Fluſſe Kamerun auf lange Zeit hin lahm gelegt ſeien. 
Rogozinskt ſpricht zum Schluß die Befürchtung aus, daß ſein 
Plan, in das Innere des Landes einzudringen, wozu er ſich 
eben bereit gemacht, vielleicht umgeſtoßen werden würde. 
— Aus Vorſtehendem geht auch hervor, daß die Nachricht, R. fet 
Gefangener auf einem deutſchen Schiffe, falſch war 

Der Schluß der Congo⸗Conferenz in Berlin ſteht 
für Mitte dieſes Monats bevor. Am Donnerſtag 2 Uhr findet 
eine Commiſſions Sitzung ſtatt. 

Die ruſſiſche Preſſe benutzt den Brand der griechiſch⸗ 
katholiſchen Kirche in Jacobſtadt bei Riga, um dies Verbrechen den 
Deutſchen in die Schuhe zu ſchieben. 

N Ueber die Schwierigkeiten, welche das Nebeueinander⸗ 
8 fr des Reichstages und des preußiſchen Abge⸗ 
orduetenhanſes verurſachen führte in geſtriger Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes der Abg, Dr. Windthorſt Klage. Derſelbe 
bat den Präſidenten, mit dem Reichtagspräſidenten in Commu⸗ 
nication zu treten, damit es möglich werde, daß die Abgeord⸗ 
neten ſowohl im Reichstag wie im Landtag ihre Pflicht erfüllen 
können. Es handle ſich jetzt um entſcheidende Abſtimmungen, 
— — —— — — —— —— — 


Zwiſchen zwei Welltheiſen. 


9) i See⸗Novelle von F. Janſen. 
Unberechtigter Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung.) 

„So hat Ihnen alſo mein Stellvertreter, Capitän Andreas 
Larſen, nicht gerade abſonderlich gefallen wollen, wie es ſcheint?“ 

„Hören Sie, Capitän, wenn ein Seemann von den ägypti⸗ 
ſchen Pyramiden, von Königsgräbern, Mumien und Hieroglyphen 
ſchwärmt und die Civiliſation eines verſchollenen Volkes von 
vor dreitauſend Jahren beſſer kennt, als jein Schiff, — mit dem 
werde ich niemals harmoniren, das ſteht feſt! Nein, ſchicken Sie 
mir niemals wieder ſolch'nen Burſchen über den Hals!“ 

„Ja, das hing nicht von meinem Willen ab“, ſagte Capitän 
Winter mit einem verſchmitzten Lächeln. 

„Das will ich gern glauben“, verſetzte Richard Weller, ohne 
diefes Zuges von Verſchmitztheit zu achten. „Dazu haben Sie 
jede Rippe Ihres Winfried, jede Planke und jede Spiere viel zu 
gern, um freiwillig jo leichtſinnig zu fein, daß Sie ihn einem 
unzuverläſſigen Menſchen anvertrauen ſollten, der ſich um kein 
Kommando kümmert und — nichts verſteht.“ 

„Nun, ich wußte den Winfried eben doch in ganz zuverläſ⸗ 
ſigen Händen, Herr Weller“, entgegnete Capitän Winter 

„Wieſo, meinen Sie denn wirklich, daß Capitän Larſen von 

der Führung eines Schiffes viel kennt?“ 
„Capitän Larſen iſt in feinem Fach — aber nein, ich meinte, 
daß der Winfried in Ihren Händen gut aufgehoben geweſen jet.“ 
„Sehr viel Ehre, Capitän Winter, ſehr ſchmeichelhaft, aber 
ſagen Sie, wie kam denn das, daß Sie in Portsmouth auf dem 
Trockenen blieben?“ 

„Spezielle Ordre von unſerem Rheder, Herr Weller, ich 
mußte mir nichts, dir nichts das Kommando an Larſen abtreten 

„Um es dann bei unſerer Rückkehr in derſelben Weiſe wie: 
der zu übernehmen?“ fragte Richard geſpannt 

„Ja wohl, das wurde mir damals, als ich zurückbleiben 
mußte, bereits in ganz ſichere, beſtimmte Ausſicht geſtellt.“ 

„Folglich iſt die ganze Geſchichte abgekartet und wohl ſchon 
in Bremen abgemachte und beſchloſſene Sache geweſen?“ 

„Das doch wohl nicht, Herr Weller — wie hätte ich Sie 
ſonſt ohne jede Nachricht gelaſſen?“ 

„Ach, das iſt hübſch von Ihnen, das zeigt, daß Sie zu 


und der Volksvertretung des führenden deutſchen Staates ſtände 
es wohl an, dem Reichstag entgegenzukommen. Hierauf ant⸗ 
wortete Präſident v. Köller: Ich glaude nicht, daß es immer 
möglich ſein wird, unſere Sitzungen zu ſchließen, wenn die des 
Reichstages beginnen. Bei der Feſtſtellung der Tagesordnung 
verſtändige ich mich mil dem Präfiventen des Reichstages faſt 
täglich; noch heute haben wir verabredet, daß, wenn im Reichs⸗ 
5 u. 3. Berathung des Etats ſtattfindet, hier die Sitzungen 
ausfallen. 

Kirchenpolitiſche Debatten ſind demnächſt im preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe außer denen, welche die Berathung des 
Cultus⸗Etats hervorrufen wird, zu erwarten, da die Centrums⸗ 
Partei beſchloſſen hat, die Aufhebung der Strafbeſtimmungen bei 
dem unbefugten Spenden der Sakramente und Leſen der Meſſe 
durch katholiſche Geiſtliche zu fordern, und ebenſo die Aufhebung 
des Sperrgeſetzes, welches nur noch für die Geiſtlichen der Diö⸗ 
zeſe Poſen⸗Gneſen in Kraft iſt. Wenn auch die Annahme durch 
das Abgeordnetenhaus erfolgt, die Regierung wird dieſen Forde⸗ 
rungen angeſichts des Stockens der Verhandlungen mit dem 
Papſt nicht zuſtimmen. 

Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt in der Vorwoche be⸗ 
kanntlich ein Antrag auf Verbeſſerung der Lehrer- 
Penſionen ſehr ſympathiſch begrüßt und zunächſt einer Com⸗ 
miſſion zur Spectalberathung überwieſen worden. Wie es ſcheint, 
iſt die Verwirklichung dieſes Antrages in der nächſten Zeit doch 
ſehr fraglich. Daß er im Abgeordnetenhaus Zuſtimmung finden 
wird, iſt nach den Ergebniſſen der erſten Leſung ſicher, anders 
ſtellt ſich die Sache aber im Abgeordnetenhauſe. Mag das letz⸗ 
tere auch der Anregung noch ſo freundlich gegenüberſtehen, es 
wird kaum früher „Ja“ ſagen, als bis es nicht die durch die 
Erhöhung der Penſionen nothwendigen Summen in ganz ſichere 
Ausſicht hat, und darüber kann viel Waſſer in's Meer fließen. 
Außerdem wird auch die Commiſſionsberathung im Abgeordneten⸗ 
hauſe ziemlich viel Zeit in Anſpruch nehmen. Wahrſcheinlich iſt 
es ſomit, daß die Sache in dieſer Seſſion unerledigt bleibt. 

Der Landwirthſchaftsrath in Berlin hat am Dienſ⸗ 
tag ſeine Sitzungen beendet. Auch für eine Erhöhung der Holz⸗ 
zölle ſprach die Verſammlung ſich aus. Namentlich aus Schles⸗ 
wig⸗Holſtein wurde aber hiergegen äußerſt lebhafter Widerſpruch 
saut. ; 

Das ſchon längere Zeit andauernde Interregeum im Reichs⸗ 
Geſundheitsamt iſt nun endlich durch die Ernennung des 
Geh. Rath Köhler zum Director deſſelben beſeitigt worden. 
Der neue Director wird als ein tüchtiges Organiſations⸗ und 
Verwaltungs⸗Talent gerühmt und es läßt ſich erwarten, daß 
unter ſeiner Leitung das Amt den vielfachen Wünſchen, welche 
an dasſelbe herantreten, im unfangreichſten Maße zu genügen 
ſtreben wird. Geh. Rath. Koch, welcher die Directoratsgeſchäfte 
proviſoriſch führte, wird ſeinem Wunſche gemäß einen Lehrſtuhl 
übernehmen. 

Aus einer ganzen Reihe von Städten des deutſchen Reiches 
kommen Nachrichten, daß Drohbriefe eingelaufen ſeien, welche 
Dynamit ⸗ Attentate gegen hervorragende Gebäude in Aus⸗ 
ſicht ſtellen. Wahrſcheinlich handelt es ſich hier nur um Bemühun⸗ 
gen von Anhängern der anarchiſtiſchen Partei, auf dieſe Weiſe 
Schrecken und Furcht zu verbreiten, indeſſen iſt es immerhin gut, 
wenn die Vorſicht nicht außer Acht gelaſſen wird. Beweis für 
die Nothwendigkeit der Vorſickt iſt bereits eine Meldung aus 
Frankfurt a. M. Dort wurde bei der Hauptwache eine längliche, 
dünne Pulverhülſe mit angebrannter Zündſchnur gefunden. Eine 
Exploſion hätte bei der geringen Quantität keinen ernſtlichen 
Schaden anrichten können. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 


In den vatikaniſchen Kreiſen ſieht man die durch die neu 
eſte Haltung Italiens ſich anbahnende Gruppirung der 
Mächte keineswegs ungern. Man nimmt an, daß — weit ent⸗ 
fernt, daß die Colonial⸗Politik einen Abzug für den Irredentis⸗ 
mus bildet — mit den ſteigenden militäriſchen Erfolgen Italien 
in Afrika auch der Irredentismus wieder erwachen wird, und 
zwar nicht zum Nutzen, ſondern zum Schaden des modernen 
Italiens. Die unter der Aſche zwar ſchwach, aber immer noch 
fortglimmende römiſche Frage kann eben nach clericaler Auf: 
faſſung bei längerer Friedenszeit nur verſumpfen, dagegen bei 
größeren politiſchen Camplicattiouen nur gewinnen. Auch ſonſt ſcheint 
Italien durch ſeine Abmachungen mit England in eine recht un⸗ 
glückliche Situation gerathen zu ſein. Im italieniſchen Volke 
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N 9 einiges Vertrauen haben. Aber wie „ing es 
enn zu?“ 

„Je run, ziemlich überraſchend. Daß wir in Portsmouth 
anlaufen würden, das wußten wir ſchon, als wir in Bremer⸗ 
hafen den Anker lichteten. Ich hatte Kleinigkeiten zu thun — 
und auf dem Komptoir des Geſchäftfreundes von unſerem Rhe⸗ 
der hier in Portsmouth, wohin mich eben meine Aufträge führten, 
treffe ich den jungen Seeburg, den Sohn unſeres alten Rheders.“ 

„Den jungen Seeburg, Herrn Fritz Seeburg? Ha, wie ſieht 
der aus, Herr Winter, was if das für ein Mann? Ich kenne 
ihn noch nicht, und das thut mir aufrichtig leid, geſtehe ich; 
Ae liegt ſehr viel daran, eine Schilderung von ihm zu 
erhalten.“ 

„Nun, nun, Sie gerathen ja in Eifer, als handle ſich's um 
eine Beſchreibung des ſchnellſten Seglers auf dem Erdenrund!“ 

„Ach was, Segler! Kein Schiff der Welt hat augenblicklich 
eine Bedeutung für mich wie dieſer Fritz Seeburg. Ja, ſchütteln 
Sie nur den Kopf, Capitän — es iſt eben nicht anders. Alſo 
erzählen Sie nur: wie ſieht er aus, was iſt er für ein Menſch, 
was hat er für ein Benehmen, welchen Eindruck macht ſeine 
Erſcheinung? — mit einem Wort, Capitän, erzählen Sie!“ 

Der Capitän ſchüttelte wirklich ſehr bedenklich den grauen 
Kopf. Er hatte ſeinen erſten Steuermann, den er als einen 
durchaus treuen, tüchtigen und zuverläſſigen Officier kannte, 
außerordentlich gern, und niemals hatte zwiſchen einem Capitän, 
der ein alter Setkär war, und feinem jungen lebhaften Steuer⸗ 
mann ein beſſeres Einvernehmen geherrſcht, als wie jeit lange 
zwiſchen Winter und Weller. Aber ſo wie heute hatte der 
Erſtere den Letzteren noch nie geſehen, zumal ſich für ihre Ge⸗ 
ſpräche ſeit langer Zeit nſemals ein anderer als nur ein ſeemän⸗ 
niſcher Stoff gefunden hatte. 

„Ich möchte blos wiſſen, woher bei Ihnen der Wind bläſt“, 
ſagte der Capftän. „Unter was für Flaggen ſegeln Sie denn 
eigentlich? Alle Wettter, ſo in Hitze zu kommen um einen 
lan, welchen Sie bisher, jo viel mir bekannt, verdammt 
wenig..“ 

„Aber ſo vergeuden Ste doch die Zeit nicht mit Ihrem 
1 unterbrach ihn Richard. „Wie ſieht der Menſch 
aus?“ 

„Na, jo will ich's Ihnen ſagen, kurz und bündig: er fleht 
ziemlich jo aus und macht denselben Eindruck wie Capitän Larſen!“ 


— 


ſelbſt fängt man an, die Regierung für unbegreſflich zu finden und 
die oppoſitionelle Preſſe beſchwört die Regierung, das afrikaniſche 
Abenteuer zu laſſen. „Wir find nicht da“, ſchreibt der „Fanfulla“, 
in Landsknechtsdienſten für England zu verbluten. Wollen wir 
Colontal⸗Politik treiben, jo darf unſer einziges Ziel nur Tripo⸗ 
lis ſein. Die Regierung gefährdet durch ihre Politik den 
Reichsbeſtand und macht ſich zu einem Miniſterium des Vatikans.“ 
England wird nun wohl auch die Freundſchaft Italiens nicht 


mehr fo hoch ſchätzen dürfen 

Ueber die Beſetzung der ägyptiſchen Hafen ⸗Stadt 
Maſſauah durch die Italiener liegen noch ein ganzer 
Pack Spectal⸗Nachrichten vor, die aber nichts Neues weiter 
bringen. Die ägyptiſchen Truppen, die keinen Widerſtand weiter 
leifteten, find noch in der Stadt — unter italieniſcher Ober⸗ 
Aufſicht, einquartirt und die Einwohner haben ihre neuen 
Herren ganz freundlich willkommen geheißen. Damit iſt die 
Sache denn entſchieden geweſen. Der König von Abeſſynien hat 
die Aus lieferung der Führer, welche die Ermordung des italieni- 
ſchen Afrika⸗Reiſenden Bianchi herbeigeführt, angeordnet. Der 
Sultan proteſtirt noch immer gegen dieſe Annectionen, man 
munkelt in Paris aber bereits davon, er würde ſich darin fin⸗ 
den, wenn er Cypern zurück erhielte. Weiter hat man in Paris 
Heidenangſt, Italien werde ganz Unter ⸗Aegypten beſetzen und 
von da einfach in Tripolis — das heiß erſtrebte — einrücken. 
Warum auch nicht? Das Bequemſte wäre es ſchon 

Mit großem Stolze muß Deutſchland die Nachricht er⸗ 
füllen, daß im Königreich Korea der bisherige deutſche Minifter 
v. Möllendorf nun ſogar Miniſter⸗Präſident geworden iſt. Der 
noch immer nicht ganz aufgeklärte Aufſtand in Korea zu Ende 
des Vorjahres hat ſich auch gegen Herrn v. Möllendorf gerichtet, 
deſſen Verbleiben namentlich dem engliſchen und amerikaniſchen 
General Conſul ein Dorn im Auge war. Die jetzige Meldung 
beweiſt, daß Herr v. Möllendorf doch bei der Majorität der Be⸗ 
völkerung von Korea ſehr populär fein muß, ſonſt würde ihm 
kaum die höchſte Stelle im Staate übertragen ſein. 


Vrovinzial- Nachrichten. 


* Culmſee, 12. Febr. Der Gläubiger⸗Ausſchuß, welcher ſich 
in Sachen Meyer und Hirſchfeld und Culmſee'er Creditgeſellſchaft 
gebildet, hat die Gläubiger dieſer Firmen behufs Beſchlußfaf⸗ 
ſung über ein definitives Moratorium zu einer am 14. d. Mts. 
Nachmittags 2 Uhr im Saale des „deutſchen Hauſes“ zu Culmſee 
ſtattfindenden Verſammlung eingeladen und bittet im Intereſſe der 
Sache dringend, dieſer Einladung Folge zu leiſten. 

— Kulm, 10. Febr. Die Verlegung des Cadettenhauſes 
von hier nach Stolp hat eine hochgradige Aufregung in unſerer 
Bevölkerung hervorgerufen. Man frägt ſich unwillkürlich, ob die 
Verlegung der Anſtalt von Kulm durchaus ein Gebot der Noth⸗ 
wendigkeit iſt und ob etwaigen vorhandenen Uebelſtänden nicht 
dadurch zu begegnen wäre, daß die etatsmäßige Zahl der Cadetten 
(200) herabgemindert wird. Es herrſcht allgemein die Anſicht, 
daß wenn dieſes geſchieht, ein Neubau nicht erforderlich iſt und 
daß die gut erhaltenen Gebäude noch ein Jahrhundert überdau⸗ 
ern werden. Daß die Natural⸗Quartiere der Garniſon ſo ſchlecht 
und mangelhaft ſeien, daß mit dem Bau einer Reichs⸗Kaſerne im 
beſchleunigten Tempo vorgegangen werden muß, will man durch⸗ 
aus nicht zugeben. Die Ewe ſche Privatkaſerne gewährt nad) 
ihrem Aus⸗ und Umbau tadelloſes Quartier und auch diejenigen 
Mannſchaften, welche in Bürger ⸗ Quartieren untergebracht find, 
können über gar zu ſchlechte Quartiere nicht klagen. 

— Aus dem Kulmer Kreife, 2. Febr. Wieder hat der 
leidige Genuß des Branntweins ein Opfer gefordert. Ein Arbeiter 
von dem Gute Kamlarken, welcher der Flaſche zu ſtark zugeſpro⸗ 
chen hatte, ſtürzte vom Wagen und fand ſofort ſeinen Tod. 

— Aus der Cuchler Haide, 9. Febr. Ende voriger Woche 
entliefen aus dem Kreiswaiſenhauſe zu Schwetz vier Zöglinge 
aus Oſche im Alter von 7—10 Jahren. Die in dem Waiſen⸗ 
hauſe herrſchende Ordnung A den Auseißern nicht behagt, na⸗ 
mentlich aber nicht dem Anführer, dem 10 jährigen Johann 
Kuzinski, welcher jedem, der ihm folgen wollte, 1 Mark zu geben 
verſprach, und die Jungen außerdem auf die vielen Hochzeiten, 
welche hier ſtattfinden, wo es doch jo luſtig zuginge, aufmerkſam 
machte. Nach einer Tageswanderung trafen ſämmtliche Knaben 
in Oſche ein; hier nahm man ſie aber ſofort feſt und brachte ſie 
nach Verabfolgung eines gehörigen Denkzettels ſofort nach Schwetz 
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„So, jo, alſo wie der? Gott jet Dank — na, Sie find 
übrigens ausgezeichnet in Ihrer Beſchreibung, daß Sie dieſel be 
in Form ſo eines Vergleiches geben. Denn wenn mir Einer 
ſagt, ſolche Augen und ſolche Haare und ſolch eine Naſe und 
was dergleichen Krimskrams mehr iſt, — daraus kann ſich Un⸗ 
ereiner doch kein rechtes Bild machen. Alſo wie der Capitän 
Larſen! Gott ſei's — he — jagen Sie noch das Eine, Capitän: 
trägt Miſter Seeburg junior auch eine Brille?“ 

„Gewiß trägt Miſter Seeburg eine goldene Brille, genau ſo 
wie Capitän Larſen trägt er eine.“ 

„Und iſt er auch jo unausſtehlich vollgepfropft mit Gelehr⸗ 


ſamkeit, was?“ 
f „Das kann ich nicht wiſſen, weil ich ſelber nicht gelehrt 
bin. 


Aber ſo viel wie Capitän Larſen weiß er ſicher auch.“ 

„Gut, gut, Capitän — das iſt mehr wie hinreichend und 
weiler brauche ich nichts. Aber ich denke, der Winfried ſegelt 
ſcharf darauf los, und ich konnte, da Sie nun wieder an Bord 
ſind, für ein halbes Stündchen mal Freiheit bekommen.“ 

„Recht gern, mein Junge, Sie haben ſich ohnehin während 
a duzen ‚Reife plagen und mühen müſſen. Gehen Sie 
alſo!“ 

„Schön Dank, Capitän! Ich will nur gleich zu meiner — 
zu Miß Wood und zu meiner Schweſter — und den beiden Mäd⸗ 
chen die neue Mähr vom jungen Seeburg und wie derſelbe aus⸗ 
ſieht, mittheilen. War der Herr jetzt wieder in Portsmouth?“ 

„War wieder da, Herr Weller, reiſte aber gerade nach 
Dover al, um per Dampfer nach Calais und von da mit Courier⸗ 
zug nach Bremen abzugehen und ſein Bräutchen zu grüßen. Schien 
ſich außerordentlich darauf zu freuen.“ 

1 . zu freuen? Außerordentlich? Er freut ſich auf 
0 

„Freilich thut er das, finden Sie darin etwas Abſondekli⸗ 
ches, Herr Weller?“ fragte Capitän Winter. 

„Nicht daß ich wüßte!“ verſetzte Richard tonlos und ſah 
recht böſe aus, „’s’ift ja feine ihm beſtimmte Braut, und er mag 
recht haben, — wenn fie nämlich die Gewogenheit hat, ſich von 
ihm heimführen zu laſſen. Herr Seeburg brachte Ihnen alſo 
den Befehl, an Land zu bleiben und das Commando an dieſen 
Mifter Andreas Larſen mit der goldenen Brille abzutreten?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


zurück. — Wenn es irgendwo in der Karnevalszeit luſtig zugeht, 
ſo iſt es in Oſche der Fall. Am Sonnabend hatten dort die 
Handwerker Ball, am kommenden Sonnabend folgt dem die Reſ⸗ 
ſource der Elite mit Theatervorſtellung und Tanz und am Sonn⸗ 
tag der Oſcher Bildungsverein mit einem regelmäßig wiederkeh⸗ 
renden Vergnügen, mit Theatervorſtellung und Tanz. Dabei klagt 
man fortwährend über ſchlechte Zeiten. (G.) 

— Strasburg, 8. Febr. Von der hieſigen Strafkammer 
wurde im December 1883 der Rentier Elend in Pokrzydowo 
wegen Körperverletzung mit drei Monaten Gefängniß beſtraft, 
und er hat von dieſer Strafe auch bereits einen Theil verbüßt. 
Vor einigen Tagen wurde die Sache nochmals verhandelt und 
der Angeklagte freigeſprochen. So haben wir alſo auch einen 
Beitrag zum dem Capitel der unſchuldig Verurtheilten geliefert. 
Herr E. ſollte ein Mädchen mit einem Meſſer verwundet haben, 
es ſtellte ſich aber im Wiederaufnahmeverfahren klar heraus, daß 
das Mädchen im trunkenen Zuſtande ſich die Wunde durch einen 
Fall zugezogen hatte. 

— Strasburg, 10. Febr. Dem „Geſ.“ wird von hier 
geſchrieben: Wir können bekanntlich in dieſem Jahre das 600 
jährige Gedenkjahr der Gründung von Burg und Stadt Stras- 
burg durch den deutſchen Ritterorden feiern; aber es iſt die 
Frage, ob das geſchehen wird Man will nämlich jede Störung 
des „nationalen Friedens“ in unſerer Bewohnerſchaft vermeiden. 
Die Redaction des „Ges“ bemerkt hierzu ganz richtig: „Als 
ob die Polen jemals auf den nationalen Frieden Rückſicht näh⸗ 
men, wenn es national - polniſche Feſte gilt! 

— Graudenz, 10. Febr. In der geſtern ſtattgefundenen 
Sitzung des Comitees für die Gewerbe ⸗Ausſtellung wurde der 
definitive Beſchluß gefaßt, die Ausſtelluug im „Tivoli“ zu ver⸗ 
anſtalten. Zum Vorſitzenden iſt Herr Rechtsanwalt Kabilinsli, 
als erſter Stellvertreter Herr Buchdruckereibeſitzer Röthe und 
zum zweiten Stellvertreter Herr Wagenfabrikant Spänke gewählt 
worden. 

— Konitz, 8. Febr. Dem „G.“ wird von hier geſchrieben: 
Für den Schlachthausbau find ſchlechte Ausſichten da. Herr 
Stadtbaumelſter Oſthof in Plauen hat einen Entwurf nebfl 
Koſtenanſchlag gefertigt, wonach ſich der Bau auf 90 000 Mk. 
ſtellen wird. Nach ungefährer Berechnung hätte dann jeder unſe⸗ 
rer Fleiſcher 750 Mk. fährlich für das Schlachten im Schlacht⸗ 
hauſe zu zahlen; das iſt zu viel für unſere Verhältniſſe. Wenn 
es nicht gelingt, einen Bau für 20 — 30 000 Mk. herzuſtellen, jo 
werden wir vorläufig auf ein Schlachthaus Verzicht leiſten müſſen 
jo bedauerlich das auch if. 

— Flatew, 8. Febr. Mit Aufopferung des eigenen Le⸗ 
bens ſtürzie ſich geſtern eine junge Dame cus dem in der Nähe 
belegenen Dorfe Blankwitt in das Waſſer, um zwei Knaben, 
die beim Schlittſchuhlaufen eingebrochen waren, zu retten. Die 
beiden Verunglückten trieben ſchon im Waſſer umher und keiner 
der auf das Geſchret der Ertrinkenden herzugekommenen Männer 
wagte es, ihnen zu helfen, weil bei jedem Schritte das morſche 
Eis nachgab. Da kam Frl. Barz hinzu, ſah die Gefahr, ſtürzte 
ſich ins Waſſer und ſchwamm zu den Knaben. Mit Aufbietung 
aller Kräfte brachte ſie die Knaben dem Lande ſo nahe, daß ſie 
mit Feuerhaken herausgezogen werden konnten. Die Knaben 
waren gerettet, aber die Reiterin war ermattet und ſank unter. 
Mit Mühe gelang es den am Uſer ſtehenden Perſonen ihre 
Kleider mit den Haken zu erfaſſen und die Dame ans Land zu 
ziehen, wo fie glücklicherweiſe bald wieder zu ſich kam. Daß 
die großherzige und tapfete That auch die gebührende äupere 
Anerkennung finden wird, iſt nicht zu bezweifeln. („Ges.“) 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 10. Febr. Die Grenz ⸗ 
diſtricte haben ſeit einigen Jahren unter der Tollwuth ſehr zu 
leiden. Sommer und Winter hindurch publiciren die amtlichen 
Kreisblätter, daß in unſern Dörfern und Städten tollwuthkranke 
Hunde getödtet find und daß in Folge deſſen die Hundeſperre 
über ganze Bezirke ausgedehnt worden iſt. Der Ausbruch der 
Wuthkrankgeit unter dem Rindvieh im vergangenen Jahre in 
der Lycker Gegend hat den Beſitzern großen Schaden verurſacht 
Es iſt nachgewieſen, daß die tollwuthkranken Hunde alle aus 
Polen zu uns herüber gekommen ſind. In Polen hält ſich 
nämlich jeder Bauer und jeder Käthner einige große Hofhunde. 
In jedem Dorfe findet man daher ganze Rudel von Hunden; 
vom Ankettlen und vom Maulkorbe iſt dort keine Rede. Die 
mangelhafte Ernährung der Thiere, die theilweiſe vom Haube 
leben, bringt es mit, daß die Krankheit häufig auftritt und die 
Er haben wir in Preußen zu tragen. Cine Abhilfe iſt nicht 
9 bald zu erwarten. — Vor einigen Tagen fuhr der Beſitzer 
Zackow in Begleitung ſeines Knechtes auf einem Wagen durch 
die Forſt bei Auguſtowo. Als das Gefährt auf einer Stelle 
bergab fuhr, gerieth es auf dem fpiegelglatten Eiſe ins Schleu⸗ 
dern, ſtürzte in einen Graben und vergrub beide Männer unter 
fig. Die Pferde wurden ſcheu, gingen durch und ſchleiften den 
Wagen hinter ſich her, an den der Beſitzer hängen geblieben 
war. Der Knecht erholte ſich in Kurzem von ſeinem Falle und 
fand nur zu bald den zertrümmerten Wagen und den ſchrecklich 
zugerichteten Leichnam ſeines Hertn. 

— Juſterburg, 9. Febr. Die hieſige Stadtverordneten⸗ 
Versammlung hatte dieſer Tage einſtimmig eine Petition gegen 
die Getreidezölle angenommen. Der Magiſtrat hat die Petition 
geftern an den Reichstag abgeſchickt. 

— Neneaburg, 8. Febr. Wie in andern Städten, fo 
hat ſich auch hier unter Kaufleuten und Gewerbetreibenden das 
Bedürfniß eines Vereins gegen böswillige Creditnehmer fühlbar 
gemacht. Die geſtern im Saale zum „Schwarzen Adler“ unter 
Vorſiß des Kaufmann Roſe abgehaltene Vorverfammlung zur 
Gründung eines ſolchen Vereins war ziemlich gut beſucht; es 
wurde unter Zugrundelegung des Statuts des Graudenzer Cre⸗ 
ditvereins das für biefige Verhältniſſe paſſende Statut entworfen 
und eine conſtituirende Verſammlung in Kürze in Ausfigt, ge- 


ellt. „D. 8.7) 

— Neidenburg, 7. Febr. Der Hirt Luka aus den zwei 
Meilen von hier entfernten Dorfe Bolteinen war um Martini 
voriges Jahres unter eigenthümlichen Umſtänden verſchwunden 
und es waren hierüber die verſchiedenartigſten Gerüchte im Um⸗ 
lauf. Jetzt iſt nun die Leiche des Verunglückten unter dem Eiſe 
des dortigen Sees gefunden worden. Da an der Leiche keine 
Verletzungen vorhanden find, fo wird allgemein angenommen, daß 
L. im trunkenen Zuſtande an einem ſteilen Abhang in die Flu⸗ 
then heruntergeſtürzt iſt. 

— Stromberg, 10. Febr. Von der Strafkammer wurde geſtern 
der Rittergutsbeſißer v. Paruszemski auf Obudno wegen Beleidi⸗ 
gung eines Lehrers, er hatte denſelben, weil dieſer ihn wegen 
Beſchäftigung ſchulpflichtiger Kinder angezeigt hatte, der „frechen 

üge“ geziehn, — und wegen Körperverletzung, weil er einen 
Poſtboten, der ihm ein amtliches Schriftstück auf dem als Wohn⸗ 
ort „Neudorf“ und nicht, wie es der v. P. verlangte, Nowawies 


angegeben war, zum Hauſe hinausgeworfen hatte, zu 5 Wochen 
Gefängniß verurtheilt. Der Staatsanwalt hatte 3 Monate be⸗ 
antragt. Bei Begründung der Anklage verlangte der Staatsan⸗ 
walt, daß der Angeklagte ſich von ſeinem Platze auf der Anklage⸗ 
bank erhebe, der Vorſitzende ließ dieſe Aufforderung aber nicht 
gelten und erklärte, daß nur er, nicht der Staatsanwalt zu dieſer 
Aufforderung berechtigt ſei, er aber hielt das Aufſtehen des An⸗ 
geklagten für nicht aſordetlic r N 


Joc ales 


Thorn, den 12. Februar 1885. 

— Concert⸗Arma Senkrah. Aus dem Inſeratentheil unſerer 
Zeitung erſehen wir, daß uns in Kurzem ein neuer muſikaliſcher Genuß 
bevorſtebt. Es iſt das am 18. d. M. ſtattfindende Concert der „Geiz 
genfee“. Bereits einmal hatten wir das Vergnügen, Frl. Senkrah's 
Spiel zu hören und — zu bewundern, bereits einmal hörten wir die 
wunderbaren Klänge jener Geige, deren Bogen von ſo zarter Hand ge⸗ 
führt, ihre muſikaliſchen Themata bald mit dem duftigen Schleier eines 
tiefen inneren Gefühls umſpinnt, bald einen elektriſchen Sprühregen 
einer mächtig erreaten leidenſchaftlichtnach Außen drängenden Innerlich⸗ 
keit hervorzaubert. Uns find in den letzten Jahren fo viel jerquifite 
Leiſtungen zu Obren gekommen, wir haben ſo viel berühmte Männer, 
berühmte Frauen, fo viel Concerte, Sympbonien u. | w. gehört, und 
wieder gehört, daß wir mit Caliban ſeufzen könnten: „Mir klingen 
manchmal viele belle Inſtrumente ums Ohr.“ Und doch, doch begrüßen 
wir das Erſcheinen dieſer Virtuoſin von Gottes Gnaden, mit begei⸗ 
ſtertem Enthuſiasmus. Obgleich Frl. Senkrah ein ſcharf geprägter mu⸗ 
ſikaliſcher Cbarakterkopf ift, fo iſt die Art ihres Vortrags dennoch ſchwer 
zu claffificiren. Sie iſt eben eine Künſtlerin, die von keiner Gewohn⸗ 
beit in Ausdruck und Colorit beeinflußt, ſich voll und ganz in ihre 
Melodien hineinlebt und deren Kritik in dem Werthe ihres Vortrags⸗ 
objectes zu ſuchen iſt Das uns vorliegende Programm, ift dazu ange⸗ 
than, die Künſtlerin weſentlich zu unterſtützen, da es dem Geſchmacke des 
muſikliebenden Publikums möglichſt Rechnung trägt. Denn wie man 
früher in der Muſik am böchſten die formelle Klarheit und Abrundung, 
die Feinheit der Uebergänge und Schattirungen, das Maß und die 
Harmonie im Ganzen und im Einzelnen ſchätzte, fo verlangt die Gegen: 
wart vor Allem nach Spannung und Aufregung, dem ſchlagkräftigen 
Spiel der Contraſte und Antitheſen, einem maſſenhaft explodirenden 
Zündſtoffe der Leidenſchaft. Dieſen Anforderungen des modernen Ge⸗ 
ſchmacks gerecht zu werden, iſt für unſere Künſtlerin ein leichtes Spiel, 
da die Natur des Programms eine diesbezügliche Richtung erweiſt. 
Wir blicken dem Concert⸗Abende mit freudiger Erwartung entgegen. 8. 

— Fahrpreis⸗ Ermäßigungen für Kinder. Miniſter Maybach 
ſoll jetzt folgende Beſtimmungen über die künftig an Kinder zu gewäb⸗ 
renden Fahrpreis ⸗ Ermäßigungen, welche von der letzten Generals 
Conferenz der deutſchen Eiſenbabnen beſchloſſen find, zur Einführung 
bei den Staatsbahnen genehmigt haben: Kinder unter 4 Jahren ſind 
frei, wenn für ſie ein beſonderer Platz nicht verlangt wird. Kinder 
über 10 Jahren erhalten gar keine Ermäßigung. Ein Kind von 4—10 
Jahren wird zur Hälfte des Preiſes für Erwachſene in allen Wagen⸗ 
klaſſen und Zuggattungen befördert. Die Fahrpreiſe für Kinder⸗Billets 
werden auf 10 Pfg. abgerundet. Zwei Kinder erhalten ein Billet der 
betreffenden Klaſſe. Einem einzelnen Kinde wird ein gewöhnliches 
Billet für Erwachſene zum halben Preiſe verabfolgt, welches durch Ab⸗ 
trennung eines ſchrägen Streifens als Kinder⸗Billet gekennzeichnet wird. 
Auf jedes volle Billet werden 25 Kilogramm, auf jedes Kinder⸗Billet 
12 Kilogramm Frei⸗Gepäck bewilligt. Dieſelben Ermäßigungen werden 
auch bei Retour-, Nundreiſe⸗ und Saiſon⸗Billets gewährt. Bei Billets 
in Buchform wird der erſte Coupon zur Hälfte durchſchnitten, wenn das 
Billet als Kinder⸗Billet dienen fol. 

— Eriminal-Fall. Im Locale des Gaſtwirth Szymanski zu Grabia 
hat in der Nacht zum 9. d. Mts. der Arbeiter Jeit den Arbeiter Kids 
zewski durch einen Meſſerſtich in den Hals getödtet und den Gaſtwirth 
Szymanski ſowie noch einen Arbeiter verwundet. Jeit wurde heute ver⸗ 
baftet und ins bieſige Gerichts⸗Gefängniß abgeliefert. 

— Vortheile des Gefängnißweſens. Vergnügt lächelnd ſtrich 
beute Mittag der Arbeiter A. 9 Ay 35 9. ein, welche ihm durch die 
Polizei von der Gefängnißverwaltung als im Gefängniß erzielter Ar⸗ 
beits⸗Verdienſt ausgezahlt wurden. A. hatte vor mehreren Monaten einen 
Sack (2 A 50 9. Werth) entwendet, wurde dafür zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt und es ſchien ihm heute gar nich: ſchlecht zu gefallen, 
daß er ſorgenfrei den Winter überſtanden und man ihn beim Wieder⸗ 
eintritt in die Freiheit mit einem willkommenen Zehrpfennig außrüftete, 

— In heutiger Schwurgerichts⸗Sitzung kamen zur Verhaudlung: 

1. Die Anklageſache gegen den Bergmann Alois Foit. Derſelbe 
überfiel am 14. October 1884 vor einem Kruge bei Thorn den Schiffer 
Stanislaus Borkowski, ſtieß ihn mit der Fauſt vor die Bruſt, fo daß 
derſelbe zu Boden ſtürzte, kniete auf ihn und ſuchte in den Taſchen des⸗ 
ſelben nach Geld. Die Königl. Staatsanwaltſchaft bob die Frechbeit 
dieſes Ueberfalles hervor und bat die Geſchworenen, das Schuldig aus; = 
prechen. Der Vertheidiger Herr Nechtsanwalt Schlee dagegen ſyrach ſich 
in feinem Plaidoyer dahin aus, daß der Angeklagte ſich kurz vor feinem 
Austritte aus dem Militärſtande befunden und den Sonntag den 14. 
Oet. benutzt habe, ſich einen tüchtigen Rauſch anzutrinken. Nachdem er bes 
reits ordentlich bezecht geweſen, ſei er aus der Schänke getreten und 
babe mit dem erſten beſten Civiliſten eine Prügelei provociren wollen. 
Der Gedanke an einen Raub ſei ihm jedenfalls fern geweſen. Sollten 
die Herren Geſchworenen dennoch die Schuldfrage mit Ja beanworten, 
ſo beantrage er Annahme mildernder Umſtände. Nach kurzer Berathung 
erklärten die Geſchworenen den Bergmann Alois Foit des verſuchten 
Raubes für ſchuldig und der Gerichtshof erkannte, gleichlautend mit dem 
Antrage der Kgl. Staatsanwaltſchaft, auf 3 Jahre Zuchthaus, Verluſt 
der bügerlichen Ehrenrechte auf dieſelbe Dauer und Stellung unter 
Polizeiaufſicht. 

2. Die Arbeiter Wladislaus Kasprowitz, Valentin Wuttkowski, 
Joſeph Nogowski und Jobann Jaſinski aus Kaczyniero, angeklagt in 
Gemeinſchaft ein Verbrechen wider die 88 177 47 und 57 des Reichs⸗ 
Strafzeſetzbuchs begangen zu haben, wurden Kasprowiz und Jaſinski zu 
3 Jahren Gefängniß, die beiden andern aber, Wuttkowski und Rogowski 
zu 3 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

3. Der Förſterſohn Rudolf Spalding, ebenfalls eines Vergebens ge⸗ 
gen 8 177 des Reichs⸗Strafgeſetzbuches angeklagt, wurde freigeſprochen. 

— Der Polizei⸗Bericht meldet nur die Einbringung von 6 
Arreſtanten 


Aus Nah und Jern. 


| — Gucker⸗Kriſis ) Die Zuckerfabrik in Dermbach 
in Thüringen, vor drei Jahren mit einem Aufwande von nabe 
zu 1, Milton Ar erbaut, {ft dem Bankier Lehmann aus Halle 
für 200 000 s zugeschlagen worden. L hatte eine erſte Hy⸗ 
pothek von 275 00% . darauf. 
— (Ein 7 5 unſeres Kronprinzen.) Vor eint⸗ 
ger Zeit nahm unſer 


ronprinz das Diner bei einem Bahnhofs⸗ 


reſtaurateur, deſſen großer Eifer für das eble Waidwerk nicht gleichen 


Schritt mit den Erfolgen hielt, welche er als Jäger aufzuweiſen 
batte. Als Reſtaurateur erfreute ſich aber der Mann der aller⸗ 
höchſten Anerkennung und hatte auch in dieſer Hinſicht dieſes 
Mal fo vorzügliches geliefert, daß der Kronprinz, welcher von 
einem weiteren Jagdausfluge heimkehrte, ſich veranlaßt fand, auch 
die Kenntniſſe des Reſtaurateurs bezüglich des edlen Waidwerks 
auf die Probe zu ſtellen Der hohe Herr mochte wohl gehört haben, 
daß er damit die ſchwache Seite des Mannes berühren würde. 
„M, welche Aehnlichkeit beſteht wohl zwiſchen Ihrem Jagdhunde,“ 
ſo redete er den ſelbſt die Bedienung beſorgenden Jagdfreund 
an, „und zwiſchen der Stadt Hannover?“ Zu feinem größten 
Bedauern mußte M zu deſſen Fehlern allerdings Faſſungsloſig⸗ 
keit nicht gehörte, doch ſein Nichtwiſſen bekennen, und auf ſeine 
Bitte um Löſung des Räthſels ward ihm denn auch dieſelbe. 
Der Kronprinz ſagte lächelnd: „Sie liegen beide an der Leine“. 

— (Wie's gemacht wird!) In einem großſtädtiſchen 
Spelſehauſe, deſſen Mittagsgäſte bauptſächlich junge Kaufleute 
ſind, die nicht allzuviel zu verzehren haben, wird der Appetit in 
folgender genialer Weiſe den Wünſchen des Wirthes entſprechend⸗ 
geleitet. Am Schalter, das nach der Küche führt, ertönen aus 
dem Munde von vier Kellnern raſch hintereinander die Rufe: 
„Relsſpeiſe!“, „Reisſpeiſe!“, „Reisſpeiſe!“, „Reisſpeiſe!l“ — 
„Reisſpeiſe iſt ja heute ſtark begehrt“, bemerkt ein Stammgaſt. 
„SR fie denn heute beſſer, als gewöhnlich?“ — „Nein“, erwi⸗ 
derte der angeredete Kellner „aber wir ſollen fie pouſſiren.“ — 
„Was heißt das?“ — „Ja, ſehen Sie, heute iſt im Ganzen 
meer Apfeltorte als Reisipeiie verlangt“, war die Erklärung 
und wir werden wahrſcheinlich eine Menge davon übrig behal⸗ 
ten. Des halb hat der Chef Ordre gegeben, fie zu pouſſiren. 
Wenn irgend etwas nicht ordentlich beſtellt wird, ſo beſtellen 
wir es zum Schein, und das muntert die Leute auf.“ — „Ein⸗ 
mal Reisſpeiſe“, hört man jetzt rufen. — „Sehen fie, fie bekom- 
men Appetit darauf. Das war eine echte Beſtellung, weil es 
hieß „einmal.“ Auf dieſe Art weiß der Koch unten, ob er das 
Beſtellte heraufſchicken ſoll oder nicht.“ — Der Einfall iſt gut.“ 
— „Ja“, fuhr der Kellner fort, „es iſt meine Idee und ich be⸗ 
komme alle Woche 5 Mark extra dafür Wir können die Leute 
eſſen laſſen, was wir wollen. Wir pouſſiren es einfach. Was 
der Eine will, das wollen Alle; einfach Modeſache.“ In dieſem 
Augenblick wurde der Kellner unterbrochen; ein Gaſt beſtellte 
irgend ein Gericht. „Bedaure ſehr, eben alle geworden. — Viel⸗ 
leicht etwas Andres gefällig?“ „Nein, dann nehme ich weiter 
nichts.“ — Hier erſchalten die Nufe: „Sahnenkäſe!“, Sahnen⸗ 
käſe!“, „Sahnenkäſe!“, „Sahnenkäſe!“ — „Wiſſen Sie, bringen 
Sie mir eine Portion Sahnenkäſe“, ſagte der Herr, der eigent⸗ 
lich nichts weiter hatte eſſen wollen. 


Fonds- und Producten Vörle. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Chorn 
Thorn, den 10 Februar. 1885. 
Wetter: froſt. 


Weizen feln 5 2 bunt 143 M 126/7 pfd hell 147 Ar 130 pfd. 
ein 15 
Roggen 118 pfd. 121 Ag 12½½ pfd. 124 Ag 123/4 pfd. 126 A 
Gerſte Futterw 112—118 f Brauw 125 133 Ak 
Erbſen Futterwaare. 118—123 A 
Hafer helle Waare mittler 124-130 & feiner 131 133 Ag 
Wicken 113-125 A4 
Lupinen blaue 65--75 Ar 
Alles pro 100 Kilo 


ETelegraphiſche Schlußeourſe 


Berlin, den 12. Februar. 11./2. 85 
Fonds feſt 
Ruſſ. Banknoten 2 0 » 216—451216 
Warſchau 8 Tagge 2. . * 215801215 - 35 
Ruſſ. Sproc. Anleihe v. 1877 100 20/100 
Poln. Pfandbriefe 5pro e. 67—90 67—7. 
Poln. Liquidationspfandbriefe 59—70 59 —70 
Weſtpreuß. Pfanvbriefe 4pro . . . 10269/10260 
Poſener Pfandbriefe 4 proc. . 102 101-90 


Oeſterreichiſche Banknoten. 2 
Weizen, gelber: April⸗ Mau 
April» Mai 5 : 


165—70|165— 75 
166 —501166— 59 
172—50 172— 25 


loco in New⸗ Dort 90— 7 90—5 
JJ 2 . . . 0 ,.% „148 145 
Eee RT | 147 
SR Tee A ee eV 147 
Sun jk! 147500 
RNüböl: April⸗M aii „ 51—20 51—10 
Mai⸗Juni SR e 70 51— 60 
Spiritus: loco * * * * * „ * * 43—30 43—30 
April Mat . „ . . „* . . 44 = 80 14—80 
Juni⸗Juli 5 . 46 


Juli⸗Auguſt 46—80 46—70 


Reichsbank⸗Disconto 4%. Lombard⸗ginsfuß 5%, 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn, den 12. Februar 1885. 


10. 2pp 757,4 + 12 8E 2 8 
10h 5 760,5 +29 | SE 1 10 
11. che 7623 [J a2 | BE 1) 4 


We ſſerſtand der Weichſel bei Tborn am 12. Februar 2,33 Meter. 


Celegraphiſche Pepeſchen 
der Thorner Zeitung. 

London, 12. Febr. General Wolſeley übermittelte 
folgende Depeſche des General Brackenburg datir t von Dulka⸗ 
Inſel, 10. Februar: General Carle erſtürmte nach fünfſtündi⸗ 
Kampfe die ſtark befeſtigten Stellungen des Feindes auf 


gem 1 
iner Anhöhe. Die Cavallerie nahm inzwiſchen das feindliche 
Sener Es ſielen: General Carle bei uns der An 


höhe und Oberſtlieutenant Eyre an der Spitze des Staffortſchire 
Regiments General Brackeburg übernahm das Commando⸗ 
Das Treffen dürfte die Wirkung haben, daß die wg nach 
Berber ohne weitere Kämpfe aufzuſchließen iſt. Der Verlust 
des Feindes iſt ſehr betzächtlich, die meiſten Führer find ge- 
fallen Der Verluſt der Briten beſteht in 12 Todten und 25 
Verwundeten. ö i 
Warſch au, 12. Febr Waſſerſtaud der Weichſel bei. 
Warſchau geſtern 1,78, heute 1,19 Meter, Treib⸗Eis. 


Nachruf. 

Am 9. d. M. verſchied nach langer 
Krankheit unſer verehrter Herr 
College, der Königl. Büchſenmacher 
des 1. Bat. 61. Inf⸗Regts. 

Friedr. Borowski. 
Wir betrauern in dem Dahin⸗ 
geſchiedenen einen durch ſtetes 


Pflichtgefühl und wahrſter Colle⸗ 


gtalität ausgezeichneten Mann, 
deſſen Andenken uns in ehrender 
Erinnerung verbleiben wird. 

Thorn, den 11 Februar 1885. 
Die Königlichen Büchſenmacher 

der Garniſon. 

Die Beerdigung findet Freitag 
Nachm. 3 Uhr von der Bromb. 
Vorſt (Haſenb.⸗Baracke) aus, ſtatt. 


Schützen ⸗ Verein 
(Mocker.) 
Heute Nachm. 2 Uhr Verſammlung 
vor Born & Schütze, Behufs Bes 
erdigung unſeres verflorbenen Kamera⸗ 
den Borowski. 


Bekanntmachung. 

Die Stelle eines Hallenmeiſters am 
hieſigen ſtädtiſchen Schlachthauſe mit 
einem Gehalte von 750 M. bei freier 
Wohnung und Kohlenheizung ſoll zum 
1. Mäcz d Js. neu beſetzt werden. 

Die näheren Bedin jungen find in 
unſerem Bureau I einzuſehen und wer⸗ 
den Anmeldungen mit Beifügung der 
Zeugniſſe bis zum 17. Februar d. J. 
entgegen genommen. 

Thorn, den 7. Februar 1885. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von ca. 2000 Centner 
Stückkohlen zum Betriebe des Schlacht⸗ 
hauſes ſoll an eisen geeigneten Unter 
nehmer vergeben werden. 

Offerten find bis 


zum 17. Februar cr., 
Vormittags 11 Uhr 
verſiegelt und mit entſprechender Auf- 
ſchrift verſehen in unſerem Bureau I 
abzugeben. Daſelbſt können auch die 
Bedingungen eingeſehen werden. 
Thorn, den 7. Februar 1885. 


Der Wagiſtrat. 


Polizei-Bericht. 

Während der Zeit vom 1. bis ult. 
Januar 1885 ſind: 

11 Diebſtähle, 

1 Unterſchlagung, 
1 Hehlerei, 
zur Feſtſtellung, 
ferner: 

25 liederliche Dirnen, 

68 Obdachloſe, 

70 Bettler, 

26 Trunkene, 

14 Perſonen 
wegen Straßenſkandal und Schlägerei 

20 Perſonen zur Verbüßung von 

Schulſtrafen, 
8 Perſonen zur Verbüßung von 
Polizeiſtrafen 
zur Arretirung gekommen. 

1122 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bis 
jetzt nicht reclamirt: 

eine Quantität eiſern. Holzſchrauben, 

1 Leinwandbeutel mit Geld, 

1 Muff, a 

1 Parthie Rohr, 

1 Schachtel mit 9 Damenkragen, 

1 rothes Mohair⸗Umſchlagetuch, 

1 goldener Trauring mit Zeichen, 
auf dem Eis des Grützmühlenteiches: 

2 Portemonnaies, 2 Schlüſſel, ein 

Damen Handſchuh. 

Die Verlierer werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich zur Geltendmachung 
ihrer Rechte innerhalb 3 Monaten an 
die unterzeichnete Polizei Behörde zu 
wenden. 

Thorn, den 7. Februar 1885. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung von heute iſt in 
unſer Geſellſchafts Regiſter No. 129 
eingetragen, daß die daſelbſt vermerkte 
Hendelsgeſellſchaft Stefan Ballen- 
stedt und J. Skowronski durch 
gegenſeitige Uebereinkunft aufgelöſt iſt. 

Thorn, den 9. Februar 1885. 


Königl. Amts⸗Gericht V. 
Ein leiſtungsf zuverl Agent 


für Thorn und Umgegend w. g. gute ig ganzen, halben und viertel Tonnen. 
Provinon von einer alten renom. Sprotten p Kiſte ca. 4 Pfd. 1,25 Mt. 


Seifen- und Parfümerte⸗ Fabrik geſucht. 
Bewerbungen sub A. K 33 an die 
Erped. dieſer Zig. 


— —— — 
werd. gut u. billig repacirt 
Uhren sah 471 h 


Qualität zu folgenden billigen Preiſen. 


Frische See -Dorsche 
> 


: Pekannlmachun + AS ESENENENENGS ENZNZENESENLNENZNEN e e e 2 | Arrangement 
Die Ausführung 1 GR IE RUE DIE SU IE SIE STE NIE NE NIE e E ER auf vielſeitiges Verlangen rt 


der Thorpaſſagen⸗ und Freitrep⸗ Aula der Bürgerschule. 


pen⸗Reinigung D ' ® 5 5 
ſoll in öffentlicher Submiſſion vergeben Buehdruekerei ER Sonntag, den 1. März 1885: 
ee © e ur Elite-Concert. 


Vormittags 10 Uhr 


ee 


TG EINIG Sg 


Nelreide-Prefißele 


im biefigen Fortifications⸗Bureau an⸗ HErust Lambeck, Thorn 5 5 
beraumt iſt. 1 -Buchhandl „Verl & EX & [von beſter Gährkraft offeriren 
Die Offerten find verfiegelt, mit ge 8 r . e re RAD täglich friſch 8 
börſger Aufſchrift verſehen und porlo⸗ Sr 3 a 17 B. Wegner & Co 
ber vor dem Termine ein- . 255 Bäckerstr. 255 25 NB Billige, weiß ausſehende Hefe, 
Die Submiſdions⸗ Bedingungen liegen & empfiehlt sich zur Anfertigung aller Drucksachen in sauberer g weiter nichts als Kartoffelmehl mit 
im obengenannten Bureau zur Einſicht 25 Ausführung und schnellster Lieferung als: 2 — — oder Bierhefe gemiſcht, 
307 W nice aer 788 Geschäfts=, Adress- und Vsiten-Rarten, Preis-Couran= 2 —— ı28_ 
* E 2 ED 
ef Bu op ‚ab ten, Prospecten, Plakaten, Ciroularen, Rechnungen, Er Ge chäftsbücher 
Thorn, den 11. Februar 1885. Berieſtogfen, Speisen- und Wein-Rarten eic. eic. in C er 1 
Königliche Fortification. 55 Schwarz= und Bunt-Druck. EN op rhücher, Co irlinte, 
Holzverkaufs⸗ 1 Ferner empfehle mein grosses Lager in ie aus Gontorzditen ven ſtets 
* ＋ 2 Pi e e 
Bekanntmachung. Dürener-Briefpapieren, Cartons und bomerts, E Caf 2 vie Mudvanstung von 
Köntai. Oberförſterei Wodek. 2 5 a ED Walter Lambeck 
Am 16: BGebennt 1085 0 sowie € eden Donnersia - 
Mittags 12 Uhr Ffain! : f a Er 
follen im Gehrkeithen Bobofe. . fein illustrirter Tischkarten, Tanzordnungen etc. , |gpeische Wurst 
Argenau + zu den billigsten Preisen. & bei A. Gardiewska 


1. Belauf Unterwalde Jagen 55: 
4 Stück Bauholz III. bis v. Claſſe, 


＋ 


Jules Ruhhen 


8 Bohlſtämme, 13 Stangen I. und h 
I aſſe. . N 25 1 5 
er Tr Soes:Kaiseng. der Kaiseriti u.d.Krondrinzen: - ne Harberohe 
I. und II. Kl., 1 Stangenhaufen, 24 22 St 11 K. he empfehlen in Originalpackung in Passt: Tode 
5 5 OliWeTCKsche an 5 8 ſow. Kinder Garderobe w. in u. außer d. 


Ratr. Nutzholz II Kl. 
Außerdem aus der Totalität 
230 Rmt. Kloben, 148 Ratr. Knüp⸗ 
pel II Kl.a, 16 Amir. Reiſer I. Kt. 

Jagen 74: 1060 Rmtr. Kloben, 140 
Rmir Knuppel Ia, 780 Amir. Reiſer 
I und III KI, 10 Rmtr. Aspen⸗ 


Kloben, 4 Rmtr. Aspen ⸗ Knüppel Ib. 
2 Belauf Dombken, Jagen 37: 


5 N L. Brien, Conditorei, 
Choceladen 4 Cacao Gebr. Pünchera, Conditorei, 
u A. Wiese, Conditorei. 


Haufe n. d neuſten Mode angef. Zu erfr, 
b Frau v. d. Warch, Breiteftr. 446/47, ll. 
W. Beſtell. von außerhalb werden angen. 

Ein junges gebildetes Midchen wird 
im Büffet, zum ſofortigen Antritt in der 
Bahnhofs Reſtauration geſucht. 

Wir ſuchen von ſogleich für 
unſer Modewaaren⸗ u. Wäſche⸗ 
Geſchaͤft einen 


Lehrling 


gegen monatl. Vergütigung. 
S. Weinbaum & Co, 
Thorn. 
ine Mittel⸗Wohnung ſſt NI. F . 
E ſtraße No. 81 vom 1. April ab 
Näheres bei 
H. Januszewski, 


Lieferante 


km 
Das für den 14. Februar 
er. feſtgeſetzte Kafıno-Vergnü- 
gen wird beſonderer Umſtände 
halber auf den 21. Febr. er 
und in Folge deſſen das für 
den 7. März er. feſtgeſetzte 
Rafıno - Vergnügen auf den 
14. März cr. verlegt. 
Der Vorſtand des Officier- 
ſinos zu Thorn. 


80 Rmir. trockenes Kıovenholz. _ 
3. Belauf Bärenberg, Jagen 99: 
191 Stück Bauholz II. bis V. Kl., 
81 Bohlſtämme, 78 Stangen I. und 
III. Kl., 1 Stangenhaufen. 
Jagen 90: 2200 Stangen I. bis V. 
Kl., 64 Rmtr. Kloben, 97 Rmtr. 
Knüppel IIa, 905 Rmtr. Reiſer I. bis 
III. Klaſſe 
öffentlich meiſtbteten) zum Veckaufe 

ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen 
über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufs Bedingungen werden 
vor Beginn der Licitation bekannt ge- 
macht 


Ein Lebensbild für das 
deutſche Volk 


von Dr. H Wiermann. Mit Porträt 
Bismarcks. Preis broſch. Mk. 3. In 
Orig.⸗Glanzleinwandband Mk. 4. 
Ein Volksbuch 
in des Wortes wahrſtem Sinne, das 
uns den großen Kanzler von ſeiner Wiege 
bis heute, von 1815-1885, und die Ge⸗ 


"zu vermiethen. 


ſt ho 
„Zum deutſch. Kaiſer“. 
Sonntag, den 15. Februar: Gr. Gerberſtraße No. 267 b. 


nr Großer Eine große, auch eine kleine Famtlienz 
̃ x wohnung i 
A Jllaskendall. El EEE NE aan 1 


Anfang 6 Uhr Abends. Brückenſtraße 18. 


Zahlung wird an den im Termin 


ſchichte dieſer Jahre in den hauptſäch⸗ E 
anweſenden Rendanten geleiſtet. lichſten Zügen, anziebend und interessant En: Da u Herren 75 Pfg. 1 Wohnung 4 Zimmer nebſt Zu⸗ 
Wodek, den 10. Februar 1885. geſchrieben, vorfübrt = g sage „Zuſchauer 50 Pfg. behör, 3. Etage zu vermiethen 
r Oberförfter | Vorrätbig in der Buchhandlung von arderoben von 5 Uhr ab da⸗ e Butterſtraße 96,7. 

Ne v. Bülow. F ſelbſt zu haben. Er Woßn beft. 3 Jim nebft Zub. 

. ” / 1 2 2 ’ 

Am Montag, 16. Februar er., 8 Volks⸗Garten. 15 e 4. —— 

x ar ohnung 2. 
Vormittags 10 Uhr Um Dienſtag, den 17. Februar cr, E 8 Etage 


Breiteſtraße No. 48 vom 1. April 
r — Abends zu vermiethen. 

M H. von Olszewski. 
Logte f e. J. Mann Hohe Galle 68.69 p. 


werde ich hierſelbſt auf Bromberger 
Vorſtadt im Ziegelei-Garten nach⸗ 
ſtehende Gegenſtände: 

eine große Portie Gartenliſche und 


Abends — 8 Uh 


bei Veröffentlichung von Bekannt⸗ 5 
e 
Eröffnung! des Wintergartens 


machungen aller Art mit thunlichſter 
Raum⸗ und Koſten Erſparniß einen 


Stühle, 66 Flaſchen mit Selter⸗[Iguten Erfolg zu erzielen, find Form 1 ' I Samtltenwohn. 4 5. Däderfir. 167. 
waſſer, einige Flaſchen mit Himbeer. [| Und Abfaſſung der Annoncen ſowle rohe) Sroßel Gabel in Laden nebft Wobnung und Zu⸗ 
ſaft, 4 Kiſten Sardinen, circa 100 Wahl der beſtgeeigneten Blätter die a ſt n a ch ts⸗ behör iſt vom 1. April zu verm. 
Flaſchen mit Grätzerbier, 1 eifernen || Hauptmomente 1 N Bäckerſtraße 244. R 
Kochheerd, einige Flaſchengerüſte Allen, denen a8 en⸗ edoute. Wwe. Sztuezko, 2 Treppen. 
u. a m. r Garderoben bei C. F. 1 ohnu 
1 gegen gleich baare Bezah⸗ 2 chen fig der Unten ‚Gr. Gerberftr 257, ind 1 Bilabende W̃ Kühe Be een — 
lung verſtelgern. 1 r von 6 Uhr ab im Locale zu haben vom 1. April zu verm zu er 
. a ; ragen 
; A e Alles Nähere die Anſchlage⸗Zettel. [Bereätentvabe 93/94. Hinder 


Das Comitee. 


J. Barek& Co. 


ine Wohnung, 3 Stuben, üche 


7 . Se t des Koninlihen und Zubehör ſofort zu vermiet 
Atieger Halle Verein — — e une a Zu erfragen Gerechteſtrabe 126. 5 
f RN "bedienen. Dieſes Inſtitut vertritt ymnaſtums. Nad 91, 2 Zimmer, Kabinet . 
N die Intereſſen ſeiner Auftraggeber Freitag, den 13, Februar 1885 Küche vom I. April zu vermieth. 
Sonnabend den 14. d. Mts., Abends in ſtets wirkſamſter Weiſe und iſt Probe. Die bisher von Herrn Lieutenant 


7½ Uhr Appell im Vereinslocale 
bet Schumann. 
Tagesordnung: 
Bericht der Rechnungs⸗Reviſions⸗Com⸗ 


durch reelle, billigſte Bedienung be⸗ 
kannt. 


Lauff bewohnte 1. Etage in meinem 
Hauſe Coppernieusſtr. 171 beſteh. 
aus 5 Zimmern nebſt Zubehör u. Bur⸗ 
ſchengelaß vom I, April u vermiethen. 


Für Sopran und Alt um 7 Uhr. 
Für Tenor und Baß um 8 ½ Uhr. 


a an n deutſchen e e 3 . Strohhüt en Cage zu 15 — 
N „ 2 — * N um 0 e 5 en 
Stiftungsien bes Verbandes der Arie Honig -Bisquits, benennen. e Brüdenitrahe 27, 
BERN Se Harzer Tafel = Küje | Gustav Gabali. Stadt = Cheater in Thorn. 
TTT empfiehlt — teitag, den 13. Februar 1885, 
. \ S. Meye Friſchen reinen — Bei aufgehobenem Abonnement. — 
Zur 3 aſtenzeil e oEs Schweine- Schmalz Klassiker-Vorstellung 


zu ermäßigten Preiſen. 


Nathan der Weiſe. 


empfehle ich Heringe in beſter 


verkaufe 
Pfunden mit 70 Pfg., größere Poſten 


ttiſch i 8 8 

we iſ had h 5 5 15 verkauft in nn 1 8 ae i Wurſt Schu al en ee Gedicht von Leſſing. 
7 „ Große), „ 20, 22 Poſten aus der hieſigen Fabrik ſehr urſt⸗ ma 3 rade u. Loge 1 M. 25 Pf., Sperr⸗ 
„ e n, us = Mk. ſchönes, weißes in ganzen Pfunden mit 50 Pfg. fig 1 M, Stehparquet 75 Pf., Par⸗ 


o m. chewen von heute an in ganzen 


bei Schoensee Westpr. 


terre 60 Pf, Amphitheater 40 Pf. 
Gallerie 20 Pf., Schülerbillets 55 ff 
R. Schoeneck. 


rchliche Nachrichten. 
In der evangeliſch⸗lutberiſchen Kirche: 
Freitag den 13. Februar, Abends 6 Uhr 
Johannes Cbryſoſtanus. 
Herr Paſtor Rehm. 


Kartoffelmehl. 


u ne 100 Kilo 

18 Mark. Verſendung gegen Einſen⸗ I wird ei 

dung der Caſſe oder gegen Nachnahme. ül che ſchon ae ia 
Proben auf Verlangen geſandt und außer dem Haufe ſauber geplättet 
kl. Wohn., Stube u. Alk. von ſof. bei O0. Milbrandt, Gerechteſtraße 98 

F. Schweitzer. od. 1. April z. vm. Culmerſtr. 321. 2 Treppen. 


i! ³-nxkͤꝛ⁊ — — — 


Verantwortlicher Redakteur Carl Thumm in Thorn. Druck und Verlag der Natbebuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn, 


warn! 

G aka 

Danzig Fiihmarkt 22. 2 Trecy. 
M. Ruschkewitz. 


